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Standplatz für Zürcher Jenische
Beitrag zur Lösung der Probleme der «Fahrenden»

Misstrauen und Vorurteile bestimmen heute noch weitgehend das Bild
gegenüber den Fahrenden, die oft abschätzig als «Zigeuner» bezeichnet
werden. Der Umgang mit ihnen erfordert Toleranz und Konsensfähigkeit.

Schritte in diese Richtung hat die Stadt Zürich getan, die seit Ende
Oktober in Zürichs Norden den Zürcher Jenischen einen festen Standplatz

zur Verfügung gestellt hat. Der Versuch ist bis Ende April 1986
befristet. Dann entscheidet sich, ob aus dem Provisorium ein Definitivum
wird.

(E.F.) Das Problem der Fahrenden ist
nicht allein auf die Stadt Zürich
beschränkt. Nur, so wurde gestern betont,
gestaltete sich der Umgang mit Fahrenden

:in der Schweiz schwieriger als
anderswo. Für ein sippenmässiges Leben,
wie es beispielsweise in Frankreich noch
eher möglich ist, biete die Schweiz mit
ihrerp beschränkten Angebot an
Grossflächen (Allmenden) schlicht zuwenig
Platz.

1983 legte eine vom Bundesrat eingesetzte

Studienkommission ihren Bericht
vor, in dem festgehalten wurde, dass die
Fahrenden in der Schweiz weder Privilegien

.noch besondere Massnahmen zu
ihren Gunsten brauchten. Was sie indes
zur Hauptsache benötigten, brachte
Stadtrat Hugo Fahrner gestern auf
folgenden Nenner:

• Verständnis für ihre spezielle Lebensweise;

• schrittweise Beseitigung oder Anpassung

all jener Vorschriften, Verbote
oder Vorurteile, die sich gegen ihre Art
richten oder auswirken.

Die Kommission empfahl damals unter

anderem, auf jedem Kantonsgebiet
einen Standplatz sowie für die Sommermonate

regional getrennte Durchgangsplätze

einzurichten.

Zuerst schlechte Erfahrungen
Ein 1980 von der damaligen Gemein-

derätin Silvia Römer eingereichtes

Postulat brachte den Stein in Zürich ins
Rollen. 1983 beschloss der Stadtrat, zwei
realisierbare Grundstücke an der Hagenholz-

wie an der Leutschenbachstrasse in
Zürich-Nord für Schweizer und für
durchreisende ausländische Fahrende zu
reservieren und entsprechende Projekte
für eitlen Standplatz ausarbeiten zu
lassen. Mit dem Hagenholz-Areal sollten
erst einmal Erfahrungen gesammelt
werden; doch ausgerechnet mit diesem
«Versuchskaninchen» waren laut Fahrner

vorwiegend negative Erlebnisse
verknüpft, sei das Verhalten ausländischer
Fahrender auf diesem Platz für die
betroffene Bevölkerung «so abschreckend
und verheerend» gewesen, dass jedwel-
che weiteren Versuche im Keim erstickt
schienen. Von da her verständlich mutete

denn auch die von Bevölkerungs- wie
von Gewerbekreisen (Oerlikerhuus)
vehement vorgebrachte Opposition an, als
bekannt wurde, dass an der
Leutschenbachstrasse ein Dauerstandplatz geplant
war. Indes: Man raufte sich zusammen,
so dass der Versuch in die Wege geleitet
werden konnte.

Das Areal umfasst 2800 Qudratmeter
Grundfläche, auf denen 17 Parzellen
(von denen inzwischen nochmals eine
geteilt worden ist) eingerichtet worden
sind. Jeder Standplatzabschnitt verfügt
über einen eigenen Anschluss für
Elektrisch, Wasser und Abwasser. Das An-

schliessen ist indes Sache der Benützer.
Auf eine zentrale WC- und Waschanlage
wurde nach Rücksprache mit den Benüt-
zern bewusst verzichtet; nicht zuletzt,
weil die schlechten Erfahrungen auf dem
Hagenholzareal nicht vergessen sind.
Am Aerealeingang befinden sich die
zentralen Verteil- und Messanlagen für
Elektrizität und Wasser, die Briefkästen
und Abfallcontainer wie eine Telefonkabine.

Die Kosten der dreimonatigen
Arbeit am Platz bewegen sich im Rahmen
des bewilligten Kredites von 500 000
Franken. Der Mietzins für die Fahrenden

beträgt 18 Franken pro Quadratmeter,
was für eine grössere Familie bei

einer Beanspruchung von rund 200
Quadratmeter jährlich Kosten von 3600
Franken ergibt, wobei dieser Ansatz für
die Stadt überhaupt nicht kostendeckend
ist. Ein höherer Preis liesse sich aber
angesichts der bescheidenen finanziellen
Verhältnisse der Jenischen kaum
verantworten. Der Unterhalt der zur Verfügung

gestellten Infrastruktur erfolgt
durch die Stadt (Hochbauinspektorat);
die anlaufende Pflege des Platzes ist
indes den Benützern überlassen.

Nur ein Teil der Bedürfnisse erfüllt
Die 19 Parzellen sind derzeit von 13

Familien belegt. Viele der nun auf dem
Leutschenbach-Areal angesiedelten
Jenischen waren vorher auf zahllosen
illegalen Plätzen in Zürich-Nord (z. B. entlang

der Glatt) verstreut. Die Stadt
Zürich ist sich bewusst, dass mit der
Realisierung dieses Standplatzes lediglich ein
Teil der Bedürfnisse der fahrenden
Familien erfüllt werden konnte: Um die
weiteren Anliegen, wie z. B. die Schaffung

von Durchgangsplätzen, durchsetzen

zu können, sind weitere Anstrengungen

- in Zusammenarbeit mit Gemeinden

und dem Kanton - unabdingbar.
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